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thümerfrage� will ein Pariser CorreSpondent
der „ Köln . Ztg . " von einer Seile , „die sehr gut
unterrichtet sein kann " , erfahren haben , daß das
Wiener Kabinet gegenüber dem der Tuilerieen

mehrfach feine Bereitwilligkeit ausgedrückt habe , so
viel an ihm sei , die sdileswig bolsteinische Frage
aus dein Stande der Verschleppung heraustreten

zu lassen . In Paris habe nian �wiederholt darauf

angespielt , daß Frankreich vor Allem eine Art

„ Kundgebung des Bolkswillens " wünschenSwerth
scheine . Noch mehr , um Oesterreich zu zeigen , was
man von ihm in dieser Richtung verlange , sei vom

auswärtigen Amte das Gerücht ausgesprengt wor -

den , Preußen und Oesterreich beabsichigten , die

Stände der Herzogthümer einzuberufen . Fürst Met -

ternich soll daraus hin in Wien durchgesetzl haben , daß
man auss Neue die Eveutualität einer Einberufung
der holsteinischen Stände iu Erwägung zog . Im

Grunde sei jedoch den Wiener Staatsmännern auch

wenig an jener Anerkennung des constitulionellen

Princips gelegen , und hätten sie denn den Beschluß

gefaßt , auf der einen Seile durch die officiösen
Kanäle ihre liberale Absicht austrompeten zu lassen ,
auf der anderen Seite aber nicht ohne Preu -

ßcn vorzugehen . Ferner sollen selbst in diesem

Augenblicke in Berlin Besprechungen über diesen

Gegenstand gepflogen werden , die man von Wien

aus in der geheimen Hoffnung führe , sie am Wider -

stände de « Grafen Bismarck scheitern zu sehen , um

diesen Mißerfolg dann in Paris wie anderswo

gegen Preußen auszubeuten . — Unzweifelhaft ist
dabei jedenfalls , daß dem Wiener Kabinele gegen -
über dem von Berlin daran gelegen sein muß , das

Provisorium in den Elbherzogthümern möchligst zu

verlängern .
— [ Die „ P r o v i n z i a l - E o r r e s p o n d c n z "j

versichert den Mittheilungen einiger Zeitungen
gegenüber , wonach die preuß . Regierung „ den Plan
der Herstellung des Rord - Ostsee - CanalS für ' s

Erste vollständig bei Seite gelegt habe " , daß die

preußische Regierung den in Rede stehenden Plan

keineswegs bei Seite gelegt habe , sondern im Be -

griffe stehe , für die dringend wünschenswerthe

Ausführung desselben die Mitwirkung des

Landtags iu Anspruch zu nehmen . — Ferner
erklärt das officiöse Blatt das Gerückt für unwahr ,

daß an Stelle der aus Schleswig zurückgezogenen
preußischen Truppentheile zur Zeit eine Aushebung
in Schleswig selbst staltfinden solle . — Die Gasteiner

Bestimmungen , meint die „ Prov . Corr . " , würden

zwar einer Aushebung in Schleswig nicht im Ge -

ringsten entgegenstehen ; die Regierung hielte
aber die in Rede stehende Maßregel ihrer -
seitS noch uicht für zweckmäßig .

— [ Den Antrag des Ministers Frh . ? . Leipzig , 10 . Januar . [ Bolksversamm -
von Beust betreffend� , dessen wir gestern er - lung . j Gestern fand hier im Saale des Odeon
wähnten , ersucht nun die „ Sp . Ztg . , " welche die j eine von der Fortschrittspartei einberufene und sehr
Nackricht zuerst gebracht halte , zu erklären , daß in
amtlichen Kreisen von einem derartigen Antrage
des Frhrn . v. Beust nichts bekannt geworden ist .
Das Blatt bemerkt erläuternd , baß nach ß. 160
des preußischen Strafgesetzes die Bestrafung einer
Ehrverletzung , wohin auch Verleumdungen gehöre »,
nur auf Antrag des Beleidigten erfolgen könne .
Wäre der b treffende Antrag gestellt , so würde
demselben auch Folge gegeben sein .

— [ Die Engel ' sche „ Statistischc Zeil -
schrift " betreffend� , erklärt das „ N. Allg .
Bolksbl . " , daß man das Eingehen des Blattes zu
verhindern suchen und nur Vorkehrungen „ gegen
rebactionclle Ausschreitungen " treffen wolle . Herr
Engel dürfte aber schwerlich geneigt sein , sich solche
Schranken ziehen zu lassen .

— [ Das conserative „ Neue Allg . Volks -

blatt " ] bringt einen , die „ Lassalleaner " betitelte »

Leitartikel , welchen wir unseren Lesern miltheilen
und zum Gegenstande unserer Besprechung machen
werden , da wir uns in manchen Punkten mit der ,
übrigens gegenüber den gehässigen und bornirten

stark ( von ca . 2500 Personen ) besuchte Bolksver -

sanimlung statt , in der Dr . Leopold Stein auS

Frankfurt a. M. über die Zukunft des deutschen
Volkes zunächst einen Vortrag hielt . Die hiesigen
Mitglieder des Allgemeinen deutschen Arbeiter - Ver -
eins halten sich zu dieser Volksversammlung gleich -
falls in ziemlicher Anzahl eingesunden , in der Ab -

ficht , sich , je nachdem dies wünsckenSwerth schien ,
an der Discussion zu betheiligen . Wir waren aus die

Rebe des Herrn Dr . Stein , welcher am 4. Januai
bei der vom „ Berein für Förderung geistiger Jnter -

essen des JudenlhumS " hier veranstalteten Mendels -

sohnfcier die Festrede gehalten und von den dama -

ligen Zuhörern alS glänzendes Rednertalent ge -
schildert worden , sehr neugierig . Dr . Heyner er -
öffnete als Vorsitzender die Versammlung , indem
er den Anwesenden „ die deutsche Bruderhand "
reichte . Dr . Stein begann sodann seinen Vortrag
damit , daß er einen geschichtlichen Rückblick auf die

deutsche Bewegung lhat , welche nach ihrem Wieder¬

erwachen nach dem italienischen Kriege zu bald nur
wieder ins Stocken gerathen sei , weil unsere ganze
Theilnahme sich unserem SchmerzenSkinde , Schles «

Angriffen der „ liberalen " Presse ohne Vergleich wür - .
„iq -Holstein . ' „ . gewendet habe und d. e Führer Alles

d. geren Auffassungswe . e in jenem Artikel nicht nJ änrt . , . n6 man a£.
einverstanden erklären können .

auf diese eine Karte gesetzt hätten und man ge-
. . ! glaubt habe , daß die deutsche Frage in Schleswig -

— [ Pr « ußischePreß - Schicksale . ) Die „ Posener Holstein zum Austrage gebracht werden könne . Sie

,0i.9fn?l a $ ° TU* % f % dätte auch dort ihren Austrag finden können , jedochvorstebenk ) e Preßversolaung : Am 14. October v. I . druckte Z- «j . q. . . ei * . . .
bie - Oftb . g. a « einen Artikel be « . M- rnin - , Si . r " Uber nur im Sinne Bismarcks weil die Fürsten sich zu

«chiedsricktern und gewissermaßen sich zu Herren
der Situation gemacht hätten , während dem Volke
nnr die Zuschauerrolle zufiel , welches sich deshalb
endlich zurückgezogen habe . Man habe sich in eine

Sackgasse verrannt , aber man dürfe deshalb nickt

gleich verzagen , man müsse nur aus der Sackgasse
sich wieder zurückziehen , und im Hoffen und Aus -

harren nicht ermüden , wofür uns die Reaktion ja

selbst das Beispiel zu jeder Zeit gegeben habe .
Die SchleSwig - Holsteiner , welche ja ohnehin nur

c • . r . e<. nri. •• w• t „ _ _ _>. .. , ..

die „Ostd . Zig . " einen Artikel des „ Morning Star " über
bie Ueberreichung des silbernen Ehrenschilbes an den ab¬
gesetzten König von Neapel mil einigen Bemerkungen
ab. Der SiaalSanwalt saub sich veranlaßt , die Beschlag -
nähme der Nummer z» verfügen und bie Untersuchung
gegen den Redacteur Dr . Walbstein zu eröffnen . Zugleich
wurde Seiten « einer hiesigen Behörde an den Grafen
Theodor Stolberg aus Schloß Tütz in vertraulicher
Weise das Aiisuchen gerichtet , eine » Antrag aus Verfol -
gung des Dr. Waldstein zu stellen . Der edle Graf war
williger als in einem ähnlichen Falle der König von
Würltemberg , der bekannllich kurz und bündig seine Ge
nehmigung versagt halte : er schickte volle 6 Wochen nach auf eine Scheitiselbstsiänhigkeil rechnen konnten ,

Beschlagnahme der incriniinirten Nnmmer einen Antrag >sollten eine Verständigung mit Preußen suchen , sie

aus Bersolgung de « Dr. Waldstein ein . Und so wird sich würden gewiß noch jetzt annehmbare Bedingungen
denn Dr . Waldstein wieder einmal vor den Schranken �erlangen , wie z. B. ihre Untheilbarkeit und die
des hiesigen Königl . Kreisgerichi «, Abtheilung für Straf - Aufnahme Schleswigs in den deutschen Bund , ob -

r�eN' �11 Deranl' ®0t' in6�a ' >e' ' ' unk ' nj <lt wgen angeb - i Oesterreich gegen letzteres sein werde , um
licher Erregung von Haß und Verachtung gegen Staats ' � U- v F ö

angehörig - und speciell wegen B- l - ib,qu . . g de « Herrn Preußen Hindernisse zu bereite . , , wodurch Den ch-

Grafen Theodor Stolberg aus Schloß Tütz , Ruler « lands Einigung erschwert werden wurde . Die Auf -
eines Ordens Sr . Neapolitanischen Exmajestät n. s. w. — gäbe der Fortschrtttspartel muffe setzt dle fem , die

Gegen den früheren verantwortlichen Redacteur des erstorbene Begeisterung im deutschen Volke von
�

Neuem zu beleben und den deutschen Bundesstaat
als Ziel festzuhalten , welcher einst , da er sich aus
bereits wohl organisirten Staaten bilden werde ,
sowohl die nordamerikanische Union , als die Schweiz
übertreffen würde . Die Abneigung der einzelnen
deutschen Volksstämme gegeueinander werde ebenso
wie der religiöse Widerwille schwinden , da diese
Nebel jetzt ohnehin nur künstlich genährt würden

Stblestschen Morgenblattes " in Breslau , Herrn Bräuer ,
wurde am 9. unier Ausschluß der Oeffenilichkeit eine
Anklage wegen EhrfurchlSverletzuug gegen den König
verhandelt . Veranlassung zur Anklage halte ein in
Nr . 225 vom 26. September 1865 der qu. Zeitung ent¬
haltener , der „Slaatsbllrgcrzeiiung " entnommener Cor -
respondenz - Artikel aus Merseburg gegeben . Der Ge¬
richtshof erkannte auf eine Gesängnißstrafe von 2 Mo¬
naten .



und ftbcn in der Gegenwart gegen dieselben ,

von Seiten der Arbeiterbildungs - Vereine rüstig
gearbeitet werde . Vollsauftlärung sei das beste

Mittel , um die Zukunft gu klären und die dcut -

schen Fürsten bällen eine so leichte Aufgabe , wenn �

sie nicht selbst fortwährend sich die Gunst des Vol -

ies verscherzten . Seit 1789 dauere schon die Be -

wegunz des dritten Standes und derselben habe

sich jel�t die des vierten Standes angeschlossen ; ' es

sei jedoch zu beklagen , das ; sich die jetzige Jugend !

so träge zeige , doch sei sie unter unvortheilhaften
Beispielen in einer Gesellschaft aufgewachsen , die

nur Gewinn und Genuß suche und des idealen

Slrebens baar sei . Hier sei es an dem Lehrer -

stände , den Jugendschriftstellern und den deutschen

Müttern , die geistige und nationale Entwickelung
und höheres Streben zu fördern . Als gemeinsames

'

Ziel sei nicht die deutsche Reichsvcrfassung , und

auch nicht die preußische Spitze , welche abgebrochen
sei , dem Volke auszustellen , sondern ganz einfach

die deutsche Volksvertretung ohne Klein - oder Groß -

deutschland ; für rieseö Programm möge man all -

gemein agitiren . Nachdem Dr . Stein so seinen Vor -

trag geschlossen , welcher ihm mehrfachen und vielen

Beifall eingetragen hatte , ergriff der Cigarrenarbeiter
Herr Richter aus Dresden das Wort . Dieser er -

kannte zwar an , daß sein Vorredner wohl manches

Annehmbare gesagt , allein doch noch nicht vom

richtigen Standpunkte ausgegangen sei . Eine deutsche

Bolksvertretung könne nie geschaffen werden , obne

das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht . Der

Vorredner habe von einer Sackgasse gesprochen , aus

der man sich ; urück ; iehen müsse ; solle man dann aber

nach so vielen Mühen wieder zurück und von einem

rückwärts gelegenen Standpunkte aus von Neuem

beginnen ? Nein ; seine Meinung sei, daß man unter

allen Bedingungen nur vorwärts dringen müsse ,

ohne die Hindernisse zu scheuen . Ein kräftiges
deutsches Volk könne nicht erstehen , so lange das

so starke deutsch - Proletariat nicht nur bestehe .

sondern sogar noch im fortwährenden Wachslhume

begriffen sei ; darauf müsse das Augeiimerk gerichtet
werden und dies könne nur auf dem Wege res vor

allen Dingen anzustrebenden allgemeinen gleichen
und directcn Wahlrechts erfolgen ; dieses zu crlan -

gen , müsse das nächste Ziel deS deutschen Volkes

sein . Die kräftige Rebe Herrn Richter ' e verfehlte

ihre Wirkung nicht und ein mehrfacher allgemeiner
Applaus , besonders am Schlüsse , zeigte , wie sie

gezündet hatte . Herr Dr . Stein ergriff zwar das

Wort zur Entgegnung , mußte aber die von Herrn
Richter hervorgehobenen Punkte , wenn auch mit -

unter etwas verblümt , zugeben , und man konnte

Feuilleton .

Lildcr aus dem Ärbeiterlebcn .

Von Huüav

III . Kampf zwischen Arbeit und Kapital .
2. Da « Weib .

( Forlsetzung . )

Diese Worte beider Fraiien , von der Vorsteherin des
Eomils ' s der Prolog zur Frauenkouserenz gensmii , bezeich .
neten , wie sie weiter erwähnt , die Iiandpunkte , von
denen au « die ganze Sache in Angriff genommen wer -
den sollte .

Des anderen Tage « kam denn auch die Griindmig
de « Allgemeinen deutschen Fraueit - Berei »« zu Stande .

Programme uud Sialuten sind in> AuSznge folgende -
Die deutsche Frauen Konserenz erklärt die Arbeil sllr

eine Pflicht und Ebre des weiblichen Geschlechts und
nimmt dagegen das Recht der Arbeit ( an und sllr sich
wird die « kein vernünftiger Mensch bestreiten ) in Anspruch .

Es ist nothwcndig , daß alle der weiblichen Arbeit im

Wege stehenden Hiuderniffe eutscrnt werden .

Zur Erreichung dieses Zieles hält sie außer Agitatio -
neu dnrck Frauenbildungsvereine und Presse (?) Pro -
ductiv , Associationen , Jndnstrie - Ausstellungeu , Industrie¬
schulen und Mädchenherbergcn sllr nothwendig .

Mit definitiven Beschlüssen der angesllhrten Maaß -
nahmen soll sich der nächste Frauentag beslbästigen .

In den Statuten heißt es : Der Allgemeine deutsche
Frauen , Verein hat die Aufgabe , sllr die erhöhte Bildung
de « weiblichen Geschlechts und für die Befreiung der
weiblichen Arbeit von allen ihr entgegenstehenden Hin¬
dernissen zu wirken .

daran , daß , als Herr Richter sich nochmals zum
Worte meldete , Herr Dr . Heyner eiligst die Ver -

sammlung schloß , merken , wie sehr sich die Herren
Fortschrittler davor fürchteten , Herrn Richter noch -
mals zu höre ». Unsere Partei hat daher wiederum
einen glänzenden Sieg , die Fortschritller aber haben
eine ebenso glänzende Niederlage zu verzeichnen .
In etwa 14 Tagen wird hier vo » den Mitgliedern
deS /Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins eine

Volksversammlung einberufen werden , in welcher
Herr . Richter gleichfalls einen Vortrag über unsere
Zukunft halten wird .

* Stuttzzart , 8. Januar . sDie schwäbische

sogen . Vo lk spartei | , auch Beobachter - Partei

genannt ( nach dem „Stuttg . Beob . " ) , hielt am
6. d. M. eine Versammlung von VertrauenSinän -

nern in Stuttgart ab . Es wurde die Gründung
einer in Vereinen gegliederten Partei be -

schlössen . Als Zweck der Vereine wird neben Ver -

trelnng der politischen Richtung die Bildung deS
Volkes und die Förderung seiner materiellen In -

teressen bezeichnet . Die Versammlung nahm fol -

gende Resoltition au : „ Es wird den Vereinen drin -

gend empfohlen , übereinstimmeud folgende Satzun -

gen in ihre Statuten aufzunehmen : 1) Die Auf -

gäbe des Vereins ist , den demokratischen Fortschritt
und die „ föderative Einigung Deutschlands " mit
einer über den Einzelregierungen stehende » deut -

scken Centralgewalt und Parlament in jeder
gesetzlich zulässigen Weise zu fördern . 2) Mitglied
des Vereins kann jeder unbescholtene Mann sein ,
der sich mit der Aufgabe des Vereins einverstanden
erklärt . 3) Ueber die Aufnahme eines Mitgliedes
entscheidet die allgemeine Versammlung der Ver -

einsmitglieder durch Stimmenmehrheit in geheimer
AbstiNlinung . " Eine allgemeine Landesversammlung
soll in einiger Zeit erfolgen , oder durch cntspre -
chende Kreisversammlungen ersetzt werden .

» . Hazzen , 10 . Jan . sFriedrich Harkort .
Das Abgeordnetenhaus . Bresgen und

Bernhard� Weshalb der greise Abgeordnete
für den Kreis Hagen , Herr Friedrich Harkort , vor

Kurzem wieder einmal eine seiner bekannten An -

sprachen an die Wähler erlassen , ist ziemlich mibe -

grciflich , da Jedermann den Harkort ' schen Stand -

Punkt zur Genüge schon längst kennt und Nieman -
den es einfallen wird , zudenken , daß Herr Harkort
den Standpunkt des passiven Widerstandes mit

Empfangnahme von geneigten Rulhenstreichen ver -

lassen würde . Der besonderen Versicherung hierzu
bedurfte es wahrlich ssicht und seine obligate War -

nung vor Ueb erstürzung , die wieder hindurch -

Die Präsidentin dieses Vereins schließt ini „Berliner
SonntagSblatt " ihren Bericht folgendermaßen - Der erste
große (?) Schritt ist also geschehen . Die Frauen sind
au « ihrer Einzelnbeit und Gesondertheil herausgetreten
zu einem Vereine , welcher alle ( ?) deutschen Frauen mit
einem großen Bande ninschlingen kann u. s. w.

Ist es möglich , — um solchen Unfinn zu schwatzen ,
dazu legt man weite Reisen zurllck und sucht Vereine zu
gründen ! Vereine zu gründen , die man unter Berken -

nung alle « dessen , was dem Weibe Roth Ihut , dennoch
ausschließlich sllr da « Interesse des hlllssbedllrsligen
Weibe « » nd überhaupt aller deutschen Frauen zu bestim -
men wagt ?

Wie , sollte dem Weibe wirklilll nicht « weiter fehlen ,
al « Arbeit ? Sollte es wirklich nichts andere » zu dewälti -

gen haben , als die Hindernisse , die aus der weibliche »
Arbeit lasten ?

Sollte mau wirklich nicht wissen , daß jede nur eini -
germaßen lohnende Arbeil schon dergestalt durch da »
Angebot der Männer in Anspruch genommen wird , daß
das Angebot de « Weibes Mos dazu dienen würde , den
Lohn noch mehr hinunterzndrllcken und daß dann also
das alte Elend wieder eintreten würde . Und dafür will
man da « Weib begeistern , das wagt man Lösung der
Franensrage zu nennen ?

Eine köstliche Lösung , wie sie eben blos von Den -
jenigen versucht werden kann , die das Elend des Weibe «
bloß dem Namen nach kennen ?

Außer jenem Versuche der Frauen selbst , einige » Haus -
Mitteln a la Schulze - Delitzsch , und leerem Hin - und Her -
geschwätz einiger Vereine zc. ist uns bis dato nichts be-
kannt , da « von Seiten der Bourgeoisie zur Lösung der
Frauensrage »ersucht worden wäre .

Nachdem wir also unsere Gegner schwatzen und han -
dein ließen ( handeln trotz de: schlechten Jahreszeit ) wollen
wir selbst hier einige gründliche Borschläge fojgen lassen .

klang , ist allgemach so bekannt , daß die Erneuerung
derselben ungefähr die Wirkung hervorbringt , als
wenn man auf einen müden Esel schlägt — er

stutzt die Ohre » , doch im Augenblick schon klappen
sie träge wieder zurück . Aber nicht der passive
Widerstand ist es allein , auf deni Harkort und
Genossen die schönsten Hoffnungen bauen , nein , sie
sind schon wieder auf dem besten Wege , mit der

Regierung in Unterhandlungen zu treten , durch
freundliches Eiitgegcnkommen ( Durchberathung deS

Budgets für 1866 ) diesem Ministerium das Re -

gieren zu erleichtern , die Lebensdauer dieses Mini -
stcriumS zu verlängern , von welchem das vorige
Abgeordnetenhaus , zusammengesetzt fast aus den
nämlichen Personen , in einer Adresse an den König
erklärte : Mit diesem Ministerium haben wir keine »

Weg mehr zur Verständigung . DaS waren schöne ,
kühne Worte , Worte , wie wir sie oft von der
Tribüne des Abgeordnetenhauses hören , aber man
ließ den Worten die That nicht folgen und ver -
kehrte lustig weiter auch mit diese » Ministern .
Jede Aussicht auf Verständigung ist aber immer

mehr verschwunden ; was soll nun das ewige Ge -

schwätz , waS soll eine Unterhandlung ohne Aussicht
auf ein Resultat ?*) Dazu braucht man die geheilig -
ten Räume der Vertretung des Volkes nicht —

zum politischen Kanuegießern ist jede Bierstube gut
genug . Wende man nicht ein , daß auf der Tribüne
freier geredet werden dürfe ; daS Volk hat genug -
sam jene Reden gehört , auch fällt es wahrlich nur

sehr Wenigen im Ernste ein , das Recht bei diesem
Ministerium noch zu suchen . Die jetzige sogenannte
Volksvertretung hat im großen Ganzen das Recht auf
ihrer Seite , niöge sie nun aber den Glauben an dieses
Recht nicht durch ihre schwächliche Handlungsweise
immer mehr untergraben . Die Agitationen der Regie -

rung bringen nur sehr wenige der Zweifelnden und

Indifferenten in daS conservalive Lager , die meisten
werden durch die Haltung des hohe » HauseS der

Abgeordneten , durch die traurige Confequenz im

Beharren hineingebracht . Das nennt man Eon -

sequenz ! Conservativ ist daö gegenwärtige Ab -

geordnetenhauS durch und durch , trotz Fortschritts¬
partei , an der man alles Andere , nur den Fort -
schritt nickt erblickt . — Doch einzelne Abgeordnete

*) Wir müssen bei der ausgesprochenen Ansicht be-
harren , daß schon gerade jetzt der Regierung ein Anlaß
zur Schließung der Session nur erwünscht sein wltrde ,
obne daß davon eine Beseitigung des jetzigen Regie -
rungs - Systems oder eine Veränderung der Situation
überhaupt z» hoffen wäre . Letztere kann vielmehr nur
von der Zukunft erwartet werden . », -». e,

Wie wir Social - Demokraten überhaupt nur von der
Hilst Aller reden und nur von diesem Gesichtspunkte
au « unser ganze » Streben regeln , so soll auch hier , treu
unserem Vorbilde , die Hilst Aller Frauen zum Gegen -
stände nachstehender Erörterungen gemacht werde ».

Hilfsbedürflige Frauen sind , kurz gesagt , kapilallose
Frauen und solche , die keine Versorgung durch Heiralh
finde », deren Arbeit aus alle Fälle aber nicht den »oth -
wendigen Unterhalt gewährt . Man könnte nun das große
Heer der hülssbedürstigen Frauen in zwei große Klassen
absondern , in solche der niedrigsten Bildung , die gewöhn «
lich zur unmittelbaren Bedienung der Wohlhabenderen
verwendet werden , die Dienstmädchen , und zweiten »
in diejenigen , die in die Kategorie sejbstständiger Ar «
beiterinncn treten .

Komisch und empörend ist e» nun zugleich , mit wel -
cher Gedankenlosigkeit oder Unersahrenheii und Unwissen¬
heit unsere erbärmliche Presse und die Vereinsmänner
die Lösung der Frauensrage behandeln .

Die Einen meinen , da » Weib sei unauflöslich an die

Familie gekettei , jede andere Versorgung sei naturwidrig ,
Andere , und darunter namentlich die Präsidentin de «
allgemeinen deutschen Frauen - Verein «, e« müsse in die Oes -
fentlichkeit hinaustreten , müsse am Kranz der Arbeit
theilnehmen .

Erstere vergessen , daß fast der größte Theil der
Frauen nicht Versorgung durch die Familie erhalten kann ,
die anderen , daß da « Weib bei der jetzigen Organisation
der Kapitalherrschast , bei den jetzigen Arbeiierverhältnissen
nicht die geringsten Vortheile au « dem Uebergange von
dem häuslichen Leben in die Oessentlichkeit ziehen könnte .

Uebrigen « ist dieser Uebergang schon in Millionen
Fällen ohne alle Anstrengungen von irgend einer Seite
vor sich gegangen , da « Elend selbst hat denjenigen vor -
gearbeitet , welche die Lösung der Frauensrage ans diesem
Wege versuchen wollen ,
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